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Vorwort 

Als wir in der Schule das erste Mal Projektunterricht hatten, fing ich an zu überlegen, was 

ich überhaupt machen will. Mir war klar, dass das Projekt durch den Winter stattfindet, 

also von anfangs November bis anfangs Mai. Mir gingen Sachen durch den Kopf wie 

Schnee, Winter, Sport, Bewegung, Skifahren und kam so auf die Idee, Skitouren zu ma-

chen. Doch irgendwie gefiel mir und auch Herr Müller dieses Projekt noch nicht so ganz, 

weil ich eigentlich schon immer Skitouren gemacht habe und auch immer Skitouren ma-

chen werde und ich dabei wenig lernen würde. An einem Mittag, als ich von der Schule 

nach Hause kam, lief ich bei den alten Holzskis meines Grossvaters vorbei. Ich schrieb 

meine Idee auf und zeigte sie Herr 

Müller. Als er mir den Skibaumarkt 

zeigte, bei dem man online Skiwaren 

bestellen kann, war mein grösstes 

Problem gelöst. Am 29.10. 2018 liess 

ich meine Vereinbarung von den El-

tern und der Begleitperson unter-

schreiben.  

 

Meine Ziele 

Ich will mich mit Skis auseinandersetzen, indem ich über die Geschichte, Arten, Aufbau, 

Herstellung recherchiere. Ich will mein eigenes Paar taillierte Holzski machen und die 

Arbeit mit Text und Fotos beschreiben. Der Ski soll natürlich brauchbar (belastbar) sein.  

  

Abbildung 1 Ski meines Grossvaters, (Zahler, Ski, 2019) 
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Geschichte 

Das Skifahren entstand ursprünglich von der norwegischen Landschaft Telemarken im 

Jahr 1860. Auch in Krain (Slowenien) wurde in dieser Zeit waghalsige Abfahrten und eine 

Art Slalom auf zwei Brettern, die sie schon damals Skis nannten, gemacht. Ski ist Nor-

wegisch und heisst ñgespaltenes Holz, Scheitñ. Schlussendlich waren aber die Norweger 

diejenigen, welche das Skifahren in Europa und Nordamerika verbreitet haben. Sie ka-

men schon damals auf die Idee, dass man ein Stück Eisen am Rand des Skis befestigen 

kann, damit man in den Kurven nicht immer abrutscht. Dies prägte sogar den heutigen 

Carvingski. Zunächst entstand das Telemarken, bei dem nur die Fussspitze am Ski be-

festigt ist und man bei einer Kurve den Aussenski nach vorne schiebt. Durch die Bindung, 

bei der man nur die Fussspitze am Ski befestigt hat, ergaben sich die anderen Skitech-

niken wie Langlauf, Tourenfahren und Skispringen. In Teilen von Europa und Nordame-

rika entwickelte sich der Skisport in den 1890er Jahren zum Trendsport des Jahrtau-

sends. (Lengler, 2019) 

Entwicklung 

In den 1920 Jahren bekam der alpine Skisport einen Aufschwung, denn mit den Eisen-

bahnen, die sie während dem 1. Weltkrieg gebaut haben, konnten viele Personen einfach 

in ländliche Regionen gelangen um Skifahren zu gehen. Auch zahlreiche Skischulen wur-

den gegründet, um den Leuten das Skifahren beizubringen. Somit gab es auch viele Pri-

vatskischulen mit nur einem Skilehrer, der vielleicht Bauer war und ein bisschen Skifah-

ren konnte und so im Winter sehr einfach noch Geld verdienen konnte. (Wikipedia, 2019) 

 

Der alpine Skisport entwickelte sich auch sehr stark in den 1950er Jahren durch den Bau 

von Skipisten, Skiliften und Seilbahnen. Natürlich gab es vorher auch schon kleine Bü-

gellifte oder Funis wie beispielsweise an der Lenk, welches im Jahr 1937 erbaut wurde 

und 1948 durch den 2er Sessellift auf den Betelberg ersetzt wurde. Der 2er Sessel wurde 

in 2 Etappen gebaut, nämlich zuerst nur bis auf den Stoss und später dann noch bis aufs 

Leiterli. 1972 kam die 4er Gondel und 1996 die 6erGondel, die heute noch steht. 

 

Auch im Skigebiet Metsch wurde erst im Jahr 1972 die Luftseilbahn Rothenbach ï Metsch 

erbaut, die anfänglich rot, wenig später violett und dann später blau umgespritzt wurde. 

Es waren zwei Gondeln für 80 Personen, die immer hinauf und hinunter fuhren. Weiter 
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oben konnte man entweder an den kleinen Übungsbügellift gehen oder an die zwei ne-

beneinander fahrenden Doppellifte, welche bis auf den Metschberg hinauf fuhren. Mit 

diesem Doppelskilift wollten sie das Skigebiet aufwerten. 1994 wurde die Milkabahn, eine 

4er Sesselbahn, erbaut, die wegen Geldproblem nicht bis nach oben auf den Metsch-

stand fuhr, sondern nur ein bisschen weiter hinauf als der Doppelskilift. 2004 kam der 6er 

Sessel vom Metschberg auf den Metschstand und 10 Jahre später die 10er Gondelbahn 

Rothenbach-Metschstand. (Bergbahnen, 2019) 

Recherchearbeit 

Es war unheimlich schwierig, etwas Hilfreiches zu finden. So entdeckte ich unzählige 

Quellen, die sehr umfangreich waren, aber mir doch nicht richtig Auskunft geben konnten. 

So rief ich eines Tages eine mir auf dem Internet sympathische Skifabrik namens Swiss-

massiv im Entlebuch an und fragte nach Auskunft über Ski, was ich beachten muss, wel-

che Materialien ich brauchen solle, wie dick so ein Ski sein muss, ob ich Materialien bei 

ihnen beziehen könne und mehr. Doch dieser Herr Unternährer blieb steinhart und verriet 

mir gar nichts, weil dies anscheinend sein Berufsgeheimnis verletzen würde. Der zweiten 

Firma, der ich anrief, hiess Skeida Ski und kommt von Interlaken. Auch dieser verriet mir 

nichts, weil er an solchen wie mir eben nichts verdienen kann. Mir blieb nichts anderes 

übrig, als noch weiter im Internet zu surfen.  

Arten und Aufbau 

Sandwichbauweise 

 

Abbildung 2 Sandwichbauweise, (Ralph, 2019) 

  

 

 

 

 

1 Deckblatt (Holz, Folie) 

2 Druckgurt (Metall, Kunststoff) 

3 Skikern (Holz, Kunststoff) 

4 Seitenwangen (schlagfester Kunststoff) 

5 Zuggurt (Metall, Kunststoff) 

6 Schwingungsdämpfung, Versteifung 

(Gummi, Kunststoff, Metall) 

7 Kanten (Hartmetall) 

8 Belag (Kunststoff) 
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Bei der Sandwichbauweise leimt man die verschiedenen Schichten aufeinander, wovon 

auch der Name Sandwich kommt. Sie ist einfach, stabil und unkompliziert. Fast alle Skis 

für Erwachsene, aber auch im Rennsport sind nach dieser Art aufgebaut. Und auch fast 

alle Marken wie Stöckli, Head, Fischer, Rossignol und so weiter bauen ihre Ski nach der 

Sandwichbauweise. Für meine Skis benutzte ich auch die Sandwichbauweise mit leich-

ten Abänderungen.  

 

Schalenbauweise 

 

Abbildung 3 Schalenbauweise, (Ralph, 2019) 

 

 

 

 

Die Schalenbauweise sieht man hauptsächlich bei Kinderskis. Hier hat man die Schale, 

in die man die verschiedenen Schichten hineinleimt.  

Arbeitsschritte 

Material bestellen 

Zuerst bestellte ich Material für 2 Paar Ski, damit ich noch ein zweites Paar machen 

könnte, wenn etwas nicht funktioniert sollte oder der Ski bricht. Im Online Skibaumarkt 

(skibaumarkt.de) bestellte ich:  

  

1 Druckgurt: Schale mit Deckblatt (Metall, 

Kunststoff) 

2 Skikern (Holz, Kunststoff) 

3 Zuggurt (Metall, Kunststoff) 

4 Dämpfung, Versteifung (Gummi, Kunst-

stoff, Metall) 

5 Kanten (Hartmetall) 

6 Belag (Kunststoff) 
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Kanten Belag Glasfasermatten (Zug-, 

Druckgurt) 

 

Abbildung 4 (Zahler, 2019) 

 

Abbildung 5 (Zahler, 2019)  

Abbildung 6 (Zahler, 2019) 

Tipspacer 

 

Abbildung 7 (Zahler, 2019) 

Skiende (Tail) 

 

Abbildung 8 (Zahler, 2019) 

Epoxidharz+Härter 

 

Abbildung 9 (Zahler, 2019) 

Kantenbefestigungsklammern Kantenbiegezange 

 

Abbildung 10 (Zahler, 2019) 

 

 

Abbildung 11 (Zahler, 2019) 
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Skiform auf Gewicht und Grösse bestimmen 

Länge des Skis: 172 cm 

Radius: 18 m 

Breiteste Stelle vorne: 110 mm 

Schmalste Stelle Mitte: 72 mm 

Breiteste Stelle hinten: 100 mm 

Höhe in der Mitte: 2 cm 

Dicke Belag: 1 mm 

Dicke Glasfasermatten: 1mm 

Dicke Kanten: Aussen 2mm, innen 1mm 

Dicke Skikern in der Mitte: 16mm 

Dicke Skikern vorne und hinten: je 2mm 

Dicke Deckblatt: 2mm 

 

Abbildung 12 Ski Querschnitt, (Zahler, 2019) 

Das dickere blaue unten sind einfach 2 Glasfasermatten aufeinander, weil da zwischen 

den Kanten eine Spalte war.   
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Ich überlegte mir die optimale Form meines Skis. Nicht nur für mich, sondern auch zum 

Beispiel für mein Vater sollte der Ski einigermassen passen da er ihn vielleicht auch fah-

ren möchte. Das schwierigste war eindeutig, die Dicke zu bestimmen, da eigentlich nie-

mand weiss, wie stabil das Holz mit der Glasfaser etc. und dem Leim wird, müsste man 

einfach Versuche machen, doch ich bestellte nur Material für 2 Paar Skis. Deshalb ging 

ich in den Keller und nahm ein Paar ungefähr gleich lange Skis mit gleichem Radius 

hervor. Die Dicke in der Mitte war 16mm. Trotzdem entschied ich mich für 20mm, weil ich 

nicht wollte, dass er bei der ersten Fahrt schon bricht oder so.  

 

Abbildung 13 Berechnungsplan, (Zahler, 2019) 

 

Abbildung 14 Berechnungsplan, (Zahler, 2019) 

Das Ganze konstruierte ich schlussendlich auf ein Stück Pavatexplatte als Schablone 

und dann musste ich es nur noch ausschneiden. Bei der Spitze konstruierte ich ein Oval 

und den Bogen mit obenstehender Formel. Die Breite vorne und hinten stammt auch 

wieder ungefähr von einem Durchschnittsski. Jetzt berechnete ich y und konnte so die 

zwei Längslinien über den Ski einzeichnen(Siehe Bild oben). Durch dies bekam ich auch 



Vom Baum zum Ski 

William Zahler  10 

die Breite der Mitte und dann musste ich nur noch die einzelnen Punkte (Striche quer 

über den Ski) berechnen, was mir dann den Radius bzw. den Bogen gab.  

ώ Ὑ Ὑ ὼ 

ώ ρψππ ρψππχχ 

ώ ρψππЍσςτππππυωςω 

ώ ρψππЍσςστπχρ 

ώ ρψππρχωψȟσυςσ 

ώ ρȟφυὧά 

 

Dies zum Beispiel war die Berechnung vom hintersten y, also musste ich nur noch die 

anderen drei vorderen berechnen und konnte gerade alle acht Ypsilons eintragen, da von 

der Mitte aus der vordere und hintere Teil kongruent1 ist.  

Skikern  

Mein Skikern besteht aus Eschenholz. Eschenholz gehört zu den Harthölzern, aber ist 

trotzdem sehr elastisch. Jeder Ski hat eine bestimmte Elastizität, wodurch man ihn auf 

der Piste mehr drücken kann, mehr Schwung aufbauen kann, schneller ist und auch ein 

professionelleres, sanfteres Gefühl auf den Skiern bekommt. Esche bietet deshalb die 

richtigen Bedingungen und ist zudem noch einheimisch.  

 

Abbildung 15 Eschenholz, (Comnata, 2019) 

Zuerst ging ich ins Holzlager meines Vaters und nahm Esche hervor. Oben ist schön zu 

sehen, wie dieses Holz mit dem Alter einen Braunkern bekommt, weil, wo er als Baum 

noch im Wald stand, der Saft hauptsächlich durch den Splint also dem helleren äusseren 

Teil geflossen ist. Somit ist der Splint elastischer und weniger brüchiger als der Braun-

kern.  

                                            

1 Deckungsgleich 
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Das Holz sollte ofentrocken sein, das heisst, es sollte etwa 6-8% Feuchtigkeit enthalten. 

Würde man frisch gefälltes Holz in den Ski verleimen, so ist der ganze Saft noch enthalten 

und mit der Zeit würde die Feuchtigkeit abnehmen und der Ski würde sich verdrehen und 

verformen, bis etwas kaputt geht.  

 

Beim Zuschneiden half mir mein Vater. Als wir genug Splintstücke hatten, konnten wir 

alle auf die richtigen Masse hobeln.  

  

Abbildung 16 Eschenholzbretter, (Zahler, 2019)                   Abbildung 17 Zugeschnittene Bretter, (Zahler, 2019) 

In die Mitte kamen 2 dünnere und aussen zwei dickere Latten, damit man an der dünnsten 

Stelle von aussen keine Leimfuge sieht. Mit Semparoc leimte ich den Kern zusammen 

und schon ging es ans Hobeln der Form.  
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Abbildung 18 Kernverleimung (Zahler, 2019)                       Abbildung 19 Zusammengeleimter Kern (Zahler, 2019) 

Von Hand die Rundung exakt zu machen, ist unheimlich schwierig, weshalb wir eine 

Form, wo der Kern genau hineinpasst, konstruierten und ihn in die richtige Form hobelten, 

wenn man ihn durch die Hobelmaschine gab. Dies beanspruchte aber auch wieder ma-

thematisches Können und Handwerkskünste meines Vaters.  

 

Abbildung 20 Hobelform für Skikern, (Zahler, 2019) 

 

Abbildung 21 Fertiger Skikern,  (Zahler, 2019) 
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Deckblatt 

Auch das Deckblatt ist aus Eschenholz. Zuerst machte ich mehrere Prototypen, um die 

optimale Dicke herauszufinden. Ich startete mit 1mm, dann 1,5mm, aber da war es immer 

noch zu dünn, doch bei 2mm bis 2,5mm war ich zufrieden. Hier hatten wir keine passende 

Fräse, die über 15cm tief fräsen konnte, weshalb wir von oben und unten zwei 2,5mm 

dicke Bretter abfrästen.  

 

Abbildung 22 Deckblätter, (Zahler, 2019) 

Untere und obere Pressform 

Hier nahm ich zwei grosse, ungefähr passende Balken hervor, einer für die obere und 

der andere für die untere Form. Dank dem, dass ich die Dicke des Skis wusste, konnte 

ich die beiden Formen in die richtige Form hobeln. Hinten und vorne machte ich an der 
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unteren Form noch eine Erhöhung für die Spitze und den Tail hinten und schraubte eine 

schön glatte Spanplatte noch darauf sowie auch die beiden Erhöhungen. An der oberen 

Form klebte ich eine 8mm dicke Gummimatte mit doppelseitigem Klebeband an, damit 

der Druck der Schraubzwingen überall auf dem Ski schön verteilt ist. Dies war ein Muss, 

da die Formen von Hand gemacht waren und nicht von CNC Maschinen, die zum Teil bis 

auf Hundertstelmillimeter genau ausschneiden. Die sind einfach teuer, weshalb mein Va-

ter keine hat.  

 

Abbildung 23 Plan von Pressform, (Zahler, 2019) 

Fast alle Skibauer in der Schweiz haben eine hydraulische Skipresse, bei der man den 

Druck und die Temperatur einstellen kann.  

 

Abbildung 24 Tip und Tail Erhöhung (Zahler, 2019) 


































